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Mad Skills

Lesen, Kochen, ins Theater ge-
hen: Interessen wie diese kön-
nen Bewerber im Lebenslauf
angeben. Ein Muss ist das nicht.

Doch gerade Menschen, die in
ihrer Freizeit nicht ganz alltägli-
chen Hobbys nachgehen, die
passionierte Sportler sind, sich
allerlei verschiedene Sprachen
beibringen oder ein gesprächs-
wertiges Steckenpferd haben,
für das sie brennen, können da-
von im Job profitieren - und auf
der Suche nach diesem, also in
Bewerbungsverfahren und Vor-
stellungsgesprächen.

Denn oft haben sie sogenann-
te Mad Skills, wortwörtlich
übersetzt: verrückte Fähigkei-
ten. „Mad Skills sind im Grunde
genommen Soft Skills, die be-
sonders selten sind“, sagt Mar-
lene Pöhlmann, Managing Di-
rector beim Personalvermittler
Robert Half. „Das heißt, unge-
wöhnliche Fähigkeiten, die
man zum Beispiel durch Le-
benserfahrungen, Erfahrungen
als Unternehmer, durch soziales
Engagement, Freiwilligenarbe-
it, aber auch durch Hobbys und
Leidenschaften wie Reisen und
Sport erlernt.“

Von der Extrameile auf
der Straße zum Job
Anders als bei den sogenannten
Hard Skills, also fachlichen
Kompetenzen, die man durch
eine Ausbildung, ein Studium,
durch Weiterbildungen und Co.
erwirbt - und in der Regel auch
durch Zeugnisse und Zertifikate
nachweisen kann - geht es hier
um Fähigkeiten, die man außer-
halb von Hörsälen und Schu-
lungsräumen erlernt. Also etwa
auf dem Sportplatz oder mögli-
cherweise sogar auf dem Sofa.

Von den Soft Skills unter-
scheiden sie sich laut Linkedin-
Karriereexpertin Gaby Wasen-
steiner darin, dass es weniger
um persönliche Charakterei-

Wenn Hobbys den Unterschied im Job machen

genschaften geht. „Das sind
wirklich Fähigkeiten, die be-
sonders sind und mit denen ich
mich ein bisschen hervorheben
kann und vielleicht auch her-
vorstechen kann unter anderen
Bewerbern“, so Wasensteiner.
„Oder, die speziell ich dem
Team hinzufügen kann, die viel-
leicht so noch nicht existieren.“

Und diese Mad Skills, so sagt
es Marlene Pöhlmann, würden
derzeit relevanter in Einstel-
lungsprozessen: „Es sind jetzt
bis dato nicht die Haupteinstel-
lungskriterien, aber die Zahl der
Unternehmen, die diese Fähig-
keiten im Auswahlprozess ein-
beziehen, steigt.“ Schließlich
sage es etwas über einen Men-
schen aus, wenn er beispiels-
weise nach Feierabend und an
den Wochenenden regelmäßig
Triathlon-Trainings absolviere.
Und wer im Vorstellungsge-
spräch für einen Vertriebsjob
von den eigenen Marathonläu-
fen erzählt, kann womöglich
recht glaubhaft sagen: „Ich
weiß, wie es ist, die Extrameile
zu gehen. Und die Ambitionen
habe ich natürlich auch im Be-
ruflichen“, so Pöhlmann.

Für Wasensteiner spielt noch

etwas eine Rolle: Über die Ab-
frage von „Mad Skills“ könnten
sich Arbeitgeber einen „diver-
seren Talent Pool“ aufbauen.
Und sie können etwas über die
Entwicklungsmöglichkeiten
von Bewerbern erfahren, ganz
nach dem Motto: Wer in seiner
Freizeit eine komplizierte Spra-
che gelernt hat, kann sich viel-
leicht auch in neue Arbeitsbe-
reiche rasch einfuchsen. Gerade
bei Quereinsteigern eine wich-
tige Fähigkeit.

Haben Personalverantwortli-
che die Auswahl zwischen zwei
ansonsten gleich qualifizierten
Bewerbern, könnten Mad Skills
dann auch den entscheidenden
Unterschied machen, sagt Pöhl-
mann - vor allem in Berufsfel-
dern, in denen es besonders
aufs Auftreten ankommt. „In
der IT-Abteilung ist es natürlich
wichtig, dass sich jemand mit
den technischen Skills aus-
kennt. Da sind Mad Skills viel-
leicht nicht entscheidend“, so
die Personalexpertin. „Aber
wenn wir jetzt in eine sehr leis-
tungsorientierte Firma schau-
en, die den Schwerpunkt im
Vertrieb hat, kann ein Mad Skill
schon entscheidend sein.“

S kills, Soft Skills, Mad
Skills: Letztere kennen
Sie nicht? Dann wird es
Zeit, mehr zu erfahren.

Denn womöglich haben Sie
diese ja - und können sie künf-
tig bei Bewerbungen nutzen.

Bevor Bewerber nun aber be-
ginnen, all ihre Hobbys und In-
teressen im Lebenslauf aufzu-
listen, sollten sie sich fragen:
Was habe ich eigentlich aus ih-
nen gelernt - und inwiefern ist
das relevant für den Job, den ich
haben möchte? Denn auch
wenn die Grenzen fließend sein
können, gilt den Expertinnen
zufolge: Angeben sollte man die
Hobbys im CV oder im An-
schreiben nur dann, wenn man
auch tatsächlich eine Verbin-
dung zur Stelle, für die man sich
bewirbt, herstellen kann.

Ein Beispiel, das Wasenstei-
ner nennt: Spielt man leiden-
schaftlich gerne Theater, kann
das etwa für einen Beraterjob
hilfreich sein. Nämlich dann,
wenn man gelernt hat, selbst-
bewusst vor Menschen zu spre-
chen. Im Anschreiben sei es
dann sinnvoll genau darauf ein-
zugehen - und beispielsweise
die eigenen Präsentationsfähig-
keiten zu betonen.

Wer hingegen in seiner Frei-
zeit als Rettungstaucher aktiv
ist, weiß womöglich gut mit
Krisensituationen umzugehen
und kann schnell Entscheidun-
gen treffen. Auch hier lässt sich

eine Verbindung zu vielen Jobs
herstellen.

Mad Skills ersetzen keine
Hard Skills
Ist man sich unsicher, ob die ei-
gene Leidenschaft fürs Imkern
oder fürs Spielen des Theremins
direkt in den CV soll, kann man
auch einfach das Vorstellungs-
gespräch abwarten. Hier wür-
den Pöhlmann zufolge schließ-
lich in aller Regel Fragen ge-
stellt, die darauf abzielen Be-
werber auch abseits von Ar-
beitserfahrung und Zeugnissen
besser kennenzulernen. Wie
beim Lebenslauf gilt allerdings:
Sich vorab überlegen, was der
jeweilige Bezug zum Job sein
könnte.

Wer nun feststellt, wirklich
kein einziges außergewöhnli-
ches Hobby zu haben, sollte
wissen: Auch Lebenserfahrun-
gen, die man anderweitig ge-
macht hat, können in Bewer-
bungsverfahren eine Rolle spie-
len, etwa wenn die Klassiker-
Frage kommt: Wie gehen Sie
mit Herausforderungen um?
Hat man etwa schon einmal An-
gehörige gepflegt, hat man mit
hoher Wahrscheinlichkeit
Durchhaltevermögen gezeigt.
Und wer sich in einem neuen
Land zurechtfinden musste,
womöglich zunächst ohne die
dazugehörigen Sprachkennt-
nisse, hat sich vermutlich au-
ßerhalb der eigenen Komfort-
zone bewiesen, so Pöhlmann.

In einem sind sich die Exper-
tinnen allerdings einig: Preisge-
ben sollte man immer nur das,
womit man sich im Vorstel-
lungsgespräch auch wohlfühlt.
Interessen aufbauschen oder
gar außergewöhnliche Hobbys
erfinden, ist keine gute Idee.
Schließlich muss man mit der
ein oder anderen Nachfrage
rechnen.

Ein Trost: Es geht auch ohne
ganz außergewöhnliche Fähig-
keiten. „Soft Skills und Hard
Skills sind nach wie vor die ent-
scheidenden Punkte“, sagt
Pöhlmann. „Mad Skills sind so-
zusagen das Add-on.“ Oder wie
Gaby Wasensteiner es nennt:
„Die Kirsche auf der Torte.“ |dpa

Wonach suche ich?
Das Thema Berufswahl ist für
Schulabsolventen kein leichtes:
Lediglich 37 Prozent von 1.666
Befragten schätzen die Unter-
stützung bei ihrer beruflichen
Orientierung als ausreichend
ein. Das zeigt eine Studie der
Bertelsmann-Stiftung aus 2022.
Bestätigt werden die Unsicher-
heiten im Berufsbildungsbe-
richt 2022, der auf Daten des
Bundesinstituts für Berufsbil-
dung (BIBB) beruht: Diesem
entnimmt man, dass rund jeder
vierte Ausbildungsvertrag vor-
zeitig gelöst wird. Was kann
man tun, um die Situation zu
verbessern?

Den Interessen folgen
„Zuerst einmal sollten Einstei-
ger sich darüber im Klaren sein,
dass jeder Beruf ganz viele
Möglichkeiten und vor allem
Chancen birgt“, so Steven Klep-
ke, Recruiter bei Siemens. „Ich
empfehle jedem, der sich mit
seiner beruflichen Zukunft be-
schäftigt, nicht sofort nach
einer konkreten Stelle zu su-
chen, sondern erst mal zu über-
legen, welche Tätigkeiten man
sich für sein späteres Leben vor-
stellen kann, und so an die Be-
rufswahl heranzugehen.“ Viele

Tipps für den Karrierestart

wissen grob, dass sie beispiels-
weise gerne „irgendwas mit IT“
oder „irgendwas mit Klima-
schutz“ machen wollen. Sie-
mens etwa hat auf der Webseite
ausbildung.siemens.com dazu
diverse Erfolgsstorys bereitge-
stellt. Diese zeigen anhand ver-
schiedener Fälle jeweils exem-
plarisch auf, welche Berufe
überhaupt zu einer Wunschtä-
tigkeit passen könnten. In man-
chen Fällen ist auch nicht die
Berufsausbildung der erste
Schritt in den Traumjob, son-
dern ein duales Studium. Hier
lernt man die Arbeit in der Pra-
xis genauso kennen wie den
akademischen Hintergrund an
einer Hochschule oder Univer-
sität.

Interessiert bleiben
Wichtig ist für viele Jugendliche
auch die Job-Beratung durch ih-
re Eltern. Laut der Bertelsmann-
Studie zählen fast drei Viertel
der Befragten auf den fachkun-
digen Rat von Mama und Papa.
Allerdings haben sich etliche
Berufe im Laufe der Zeit gewan-
delt; es sind in den letzten Jah-
ren ganz neue Tätigkeiten hin-
zugekommen, einige sind dafür
ausgestorben. So sei es für El-
tern wichtig, sich vor dem Ge-
spräch mit dem Kind gut zu in-
formieren, wie die Arbeitswelt
heute aussieht und welche
Wünsche der Jugendliche
selbst habe, so Klepke. |djd
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Ein Hobby, das eine Prise Mut erfordert? Dann kann das auch in Bewerbungsgesprächen ein Plus-
punkt sein FOTO: ANDREAS DROUVE/DPA-TMN

Wie sieht die berufliche Zu-
kunft aus? Über diese Frage
sollten sich Schulabsolventen
rechtzeitig Gedanken machen.

FOTO: DJD/SIEMENS
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Auslandsaufenthalte in der Ausbildung

Das Angebot der Nationalen
Agentur beim Bundesinstitut
für Berufsbildung (NA beim
BIBB) umfasst Informationen
rund um Auslandsaufenthalte
in der Ausbildung und bietet ei-
nen Überblick über die Chan-
cen, Rahmenbedingungen und
konkrete Planungsschritte für
die Praxis. Der integrierte Sti-
pendienfinder bündelt zudem
alle Förderprogramme, die Aus-
landsaufenthalte in der Berufs-
bildung finanzieren.

Auslandsaufenthalte als
Wettbewerbsvorteil
Um dem Fachkräftemangel zu

Neues Portal bündelt Informationen für Betriebe, Berufsschulen und Kammern

begegnen, ist eine attraktive
und leistungsfähige Ausbildung
für Unternehmen ein wichtiger
Baustein.

So sollen engagierte Schulab-
gänger für den Betrieb begeis-
tert und auch langfristig gehal-
ten werden. Auslandsaufent-
halte während der Ausbildung
sind ein klarer Wettbewerbs-
vorteil für Unternehmen, die
Auslandsqualifikationen für ih-
ren Nachwuchs anbieten. Für
die Finanzierung gibt es öffent-
liche Fördergelder mit guten
Förderprognosen.

„Wir haben das neue Service-
Portal entwickelt, um Auslands-
aufenthalte in der Ausbildung
in Unternehmen und Einrich-
tungen der Berufsbildung noch
bekannter zu machen“, betont
BIBB-Präsident Friedrich Hu-
bert Esser. „Mit Auslandsbera-
tung-Ausbildung.de unterstüt-
zen wir diejenigen mit allen re-
levanten Informationen, die

Auslandsaufenthalte für Auszu-
bildende möglich machen: ins-
besondere Ausbildungsbetrie-
be, berufliche Schulen, Kam-
mern oder Kreishandwerker-
schaften. Das Service-Portal
bietet somit eine umfassende
Orientierung, wie Ausbildungs-
einrichtungen ihren Auszubil-
denden den Kompetenzerwerb
im Ausland ermöglichen kön-
nen und welche Fördergelder es
gibt.“

Als Ausbilder und
Lehrkraft ins Ausland
Doch nicht nur Auszubildende
können von Auslandsaufent-
halten profitieren. Auch Ausbil-
der und Lehrkräfte beruflicher
Schulen können ins Ausland ge-
hen und sich dort weiterbilden.
Zu diesen Angeboten und über
Möglichkeiten, wie Ausbil-
dungseinrichtungen Auslands-
aufenthalte strategisch einset-

Z um Ausbildungsbeginn
2023 ist das neue Service-
Portal Auslandsbera-
tung-Ausbildung.de an

den Start gegangen, es richtet
sich an Betriebe, Berufsschu-
len und Kammern.

zen können, informiert das
neue Portal ebenfalls.

Auslandsberatung-Ausbil-
dung.de ist ein kostenfreies und
unabhängiges Angebot der NA
beim BIBB und wird vom Bun-
desministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) geför-
dert.

Die NA bündelt Expertise
rund um Auslandsaufenthalte
in der Ausbildung und setzt im
Auftrag der EU und des BMBF
die Förderprogramme Eras-
mus+ und AusbildungWeltweit
um. Auszubildende sowie Schü-
ler berufsbildender Schulen fin-
den alle Informationen rund
um Auslandsaufenthalte wäh-
rend der Ausbildung auf dem
Portal MeinAuslandsprakti-
kum.de. |BIBB

INFO:
Weitere Informationen zum Thema
gibt es online unter www.auslands-
beratung-ausbildung.de

InRichtungZukunft
Sparkasse Rhein-Haardt

Entdecke Deine
neue Perspektive,
Ausbildungs- und
Karrierechance bei
deiner Sparkasse
und werde Teil von
Europas größter Fi-
nanzgruppe! Steige
ein in die faszinie-
rende Welt der Fi-
nanzen und plane
mit deiner Ausbil-
dung bei uns einen
perfekten Einstieg
ins Berufsleben.

Die Ausbildung
bietet dir eine zu-
kunftssichere Per-
spektive. Und ganz
gleich, ob du sofort
deinen Traumjob
findest oder du dich
in der Sparkasse
Rhein-Haardt noch
weiterentwickeln
möchtest – bei uns
stehen dir viele Tü-
ren offen. Willst du
mit deiner Arbeit et-
was Gutes tun?
Dann bist du bei uns
richtig, denn die
Sparkassen sind der
größte nichtstaatli-
che Förderer von

ANZEIGE

Sport, Kunst und
Kultur in Deutsch-
land.

Entscheide dich
für eine Ausbildung,
die dir jeden Tag et-
was Neues bietet!
Während deiner
Ausbildung durch-
läufst du viele Abtei-
lungen und lernst
unsere Filialen, die
Immobilienzentren
und unser Gewerbe-
und Firmenkunden-
geschäft kennen.
Deine Ausbildung

findet in einem
Wechsel zwischen
Berufsschule und
Sparkasse statt.

Folgende Ausbil-
dungswege bieten
wir an:
• Bankkaufmann
(m/w/d) 2,5 Jahre
• Bankkaufmann
(m/w/d) 2 Jahre
• Kaufmann für Di-
alogmarketing
(m/w/d) drei Jahre
• duales Studium
„BWL-Finanzdienst-
leistungen“

Und das bringst du
mit:
• Aufgeschlossen-
heit, Motivation, Ide-
en und Teamgeist.
• Du bist offen,
freundlich und ver-
antwortungsbe-
wusst.
• Du überzeugst
durch Serviceorien-
tierung und Kom-
munikationsfähig-
keit.
• Du hast Freude
am Umgang und der
Arbeit mit digitalen
Medien.
• Einen qualifizier-
ten Schulabschluss:
Mittlere Reife, Fach-
hochschulreife oder
Allgemeine Hoch-
schulreife.

Nimm deine Zu-
kunft selbst in die
Hand und bewirb
dich auf unserer
Homepage: spar-
kasse-rhein-
haardt.de/karriere.

Wir freuen uns
auf dich! |red

Gut untergebracht
Sprachreisen sind eine beliebte
Möglichkeit, ein fremdes Land
und dessen Sprache intensiv
kennenzulernen. Ob man sich
während der Zeit im Ausland
wohlfühlt, hängt jedoch nicht
nur von der Schule und den an-
deren Teilnehmern ab. Auch die
Unterkunft muss zur Person
passen.

1. Gastfamilie: Bei einer Gast-
familie wohnt man allein oder
zu zweit in einem Zimmer. Hier
ist man nah an den Menschen
und der Kultur des fremden
Landes. Manche knüpfen hier-
bei auch Kontakte, die ein Leben
lang halten.

2. Jugendherberge oder Stu-
dentenwohnheim: Je nach Grö-
ße der Zimmer gibt es hier

Bei Sprachreisen ins Ausland muss vor allem auch die Unterkunft „passen“

Mehrbett- oder Einzelzimmer.
Entsprechend viel ist hier in der
Regel los und alle, die Action lie-
ben, sind hier bestens aufgeho-

ben.
3. Internat: Wer beispiels-

weise bei Panke Sprachreisen
das Sommer-Sprachcamp
bucht, schläft in einem der be-
rühmtesten Internate Englands:
Thornton bei Oxford. Ein Video
über den Sprachurlaub im Inter-
nat und mehr Informationen
gibt es unter www.panke-
sprachreisen.de.

4. Hotel: In manchen Fällen
gibt es auch die Möglichkeit, in
einem Hotel zu übernachten.
Das ist allerdings meist erst ab
einem bestimmten Alter er-
laubt. Im Gegensatz zum Auf-
enthalt bei einer Gastfamilie ist
man hier jedoch mehr unter
sich und muss nur selten die
fremde Sprache sprechen. |djd

Während der Ausbildung ins Ausland? Das neue Portal Auslandsberatung-Ausbildung.de bündelt alle Informationen, die für Betriebe,
Berufsschulen und Kammern wichtig sind. FOTO: GEORGERUDY - STOCK.ADOBE.COM

Teamarbeit zählt: Stefan Sajko (DH-Student)
im Gespräch mit den neuen Auszubildenden
Kim Metzler, Aylin Stadler und Jeremi Lucche-
si FOTO: SPARKASSE/GRATIS

Wer als Sprachschülerin oder -
schüler bei einer Gastfamilie
wohnt, lernt die Menschen des
fremden Landes intensiv ken-
nen. FOTO: DJD/WWW.PANKE-SPRACH-

REISEN.DE
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Frauen in Männerberufen

Zum Beispiel im Dachdecker-
handwerk: Dachziegel werden
nicht mehr nach oben ge-
schleppt, dafür gib es Lasten-
aufzüge, mittlerweile auch für
sperrige Photovoltaik-Anlagen.
Für erste Dach-Begutachtungen
werden Drohnen losgeschickt,
Materialien werden in kleinere
Pakete gepackt, damit sie weni-
ger wiegen.

Dafür ist es ein unglaublich
vielseitiger Beruf: Fassaden und
Dächer werden gedämmt, mit
ganz unterschiedlichen Mate-
rialien und Verfahren.

Vielseitige und kreative
Aufgaben
Bei Sanierungen wird auch mal
ein Dach komplett neu einge-
deckt, zum Beispiel mit Schie-
fer, Dachziegeln, Holzschindeln
oder auch Metall.

Im Norden Deutschlands gibt
es wunderschöne Reetdächer.
Für mehr Licht sorgen neue
Dachfenster und wenn Bauher-
ren selbsterzeugten Strom nut-
zen wollen, dann installieren
Dachdecker Photovoltaik-Anla-
gen oder planen auch mal ein
Gründach.

Damit ist das Dachdecker-
handwerk ein Beruf, der wich-
tig ist, um das Klima zu schüt-
zen. Der Beruf erfordert Köpf-
chen, Kreativität und Geschick,
vor allem aber wird Teamgeist
großgeschrieben.

Reinschnuppern kostet
nichts
Aber da alle Theorie grau ist,
sollten junge Frauen, die sich

Einfach mal reinschnuppern - zum Beispiel ins Dachdeckerhandwerk

generell fürs Handwerk interes-
sieren, einfach mal in einen
Dachdeckerbetrieb rein-
schnuppern. Betriebe, die Prak-
tika und Ausbildungsplätze an-
bieten, sind auf dieser Webseite
zu finden: www.dachdecker-
deinberuf.de.

Neben Ausbildungsbetrieben
gibt es auf der Seite auch zahl-
reiche Informationen zum
Dachdeckerberuf, zum Beispiel,
wie hoch die Vergütung ist oder
welche Voraussetzungen mit-
gebracht werden sollten.

Hoch hinaus ins
Dachdeckerhandwerk
Ein Beispiel aus der Praxis: Jana
Siedle wollte schon mit 13 Jah-
ren hoch hinaus.

Damals hatte sie sich im Rah-
men des Girls’ Day dazu ent-
schlossen, Dachdeckerin zu
werden. Danach folgte ein wei-
teres Praktikum und nach dem
Ferienjob im Dachdeckerbe-
trieb war für Jana klar: Ich wer-
de Dachdeckerin. Und im letz-
ten Jahr hat sie beim bundes-

T raditionelle Männerbe-
rufe werden zunehmend
auch für Frauen interes-
sant. Denn mittlerweile

ist nicht mehr reine Muskel-
kraft gefragt.

weiten Wettbewerb im Dach-
decken sogar den ersten Platz
gemacht.

Über ihren Beruf sagt sie: „Ich
liebe meinen Beruf und dass ich
beim Bundesentscheid den ers-
ten Platz gemacht habe, ist für
mich eine ganz besondere Freu-
de und Ansporn zugleich.“

Wer mehr über den Dachde-
ckerberuf wissen möchte, kann
sich online unter www.dachde-
ckerdeinberuf.de informieren;
außerdem auf TikTok und Insta-
gram. |akz-o

Ausbildung gesucht?
Moderne Verglasungen sind im
Klimawandel Teil der Lösung:
Mit komplexen Nanobeschich-
tungen versehen, schützen sie
Gebäude vor sommerlicher
Überhitzung, sparen im Winter
Heizenergie, smarte Produkte
sind sogar dem Wetter anpass-
bar. So vielseitig wie der High-
tech-Baustoff Glas sind die Be-
rufe in der Glasindustrie und
dem Glaserhandwerk, die diese
Entwicklungen ermöglichen.

Das Ausbildungsportal „Zu-
kunft im Glas“ des Bundesar-
beitgeberverbandes Glas und
Solar e.V. gibt einen Überblick
über die praxisnahen und zu-
kunftsträchtigen Möglichkei-
ten, vom Praktikum über die
Berufsausbildung bis zum dua-
len Studium. Jugendliche schät-
zen am frühen Einstieg die fi-
nanzielle Unabhängigkeit, die
kreative Mitarbeit an der Ent-
wicklung neuer Produkte und
die hohen Übernahmechancen
als gefragte Fachkraft.

Was haben die gläsernen
Shops von Apple in den Metro-
polen, die Wolkenkratzer in
New York, die Hamburger Elb-
philharmonie und die großen
Verglasungen schicker Archi-
tektenhäuser gemeinsam?
Ganz einfach: An der Entwick-
lung und Fertigung der Vergla-
sungen waren auch Auszubil-
dende aus der Glasindustrie

Chancen in der Glasindustrie nutzen!

und dem Handwerk beteiligt.
Junge Menschen finden hier at-
traktive Arbeitgeber vom mit-
telständischen Betrieb mit fa-
miliärem Charakter bis zum
weltweit agierenden Konzern.
Und wie überall im Handwerk
gibt es heute weitaus mehr freie
Stellen als Bewerber – die Kon-
ditionen, die Unternehmen
heute bieten, sind entspre-
chend gut. Wo es arbeitsorgani-
satorisch möglich ist, profitie-
ren Azubis bereits von zeitlich
und räumlich flexiblen Arbeits-
zeitregelungen, nutzen Firmen-

E-Bikes oder fahren frei mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln.
Moderne Unternehmen gewäh-
ren sinnvolle „Benefits“, weiß
auch Jochen Grönegräs, Haupt-
geschäftsführer des Bundesver-
bandes Flachglas e.V., der die
Initiative des BAGV ausdrück-
lich unterstützt: „Die Zeiten ha-
ben sich gewandelt und auch
die Sicht der jungen Menschen
auf das Leben. Während die äl-
tere „Generation X“ in einem
teils unsicheren Stellenmarkt
konservative Bedingungen vor-
fand, konkurrieren heute die

Unternehmen in einem „Bewer-
bermarkt“ um Ausbildungs-
kräfte. Das primäre Sicherheits-
bedürfnis der Azubis von früher
ist einem hinterfragenden Mo-
dell gewichen, in dem man sich
und seine Stärken aktiver ein-
bringen möchte. Moderne Un-
ternehmen bieten den jungen
Leuten darum heute wirklich
viel, um die Arbeit und auch das
Leben drumherum attraktiv zu
gestalten.“

Das Ausbildungsportal „Zu-
kunft im Glas“ bietet umfassen-
de Informationen über die viel-
versprechenden Perspektiven
in der Glasbranche und zeigt di-
rekte Einstiegsmöglichkeiten
wie Praktika und Ferienjobs,
duale Ausbildungen, duale Stu-
diengänge und weitere Mög-
lichkeiten auf. Interessierte fin-
den in der integrierten Jobbörse
Ausbildungsplätze in ihrer Re-
gion und können technische
und kaufmännische Berufe
oder konkrete Unternehmen
kennenlernen. Für diejenigen,
die ihre Karriere nach der Aus-
bildung weiter vorantreiben
möchten, stehen verschiedene
Weiterbildungsoptionen zur
Verfügung, um in die mittlere
und obere Führungsebene auf-
zusteigen. Interessierte haben
die Chance, sich unter www.zu-
kunftimglas.de ausführlichn zu
informieren. |akz-o

Gut gerüstet in die neue Freiheit
Ausbildung, Studium, eigene
Wohnung, das erste Auto: Viele
junge Leute nabeln sich in die-
sen Tagen von ihren Eltern ab
und starten in ihr eigenes,
selbstbestimmtes Leben. Einige
von ihnen setzen sich nun zum
ersten Mal mit dem Thema Ver-
sicherung auseinander. Absolut
wichtig, denn dabei gibt es ge-
rade für junge Leute viele Dinge
zu beachten.

Ein besonders wichtiger
Punkt ist zum Beispiel die Kran-
kenversicherung, für die man
unter Umständen nun selbst
verantwortlich ist. Aber auch
eine Berufsunfähigkeitsversi-
cherung kann sinnvoll sein.
Hier gilt: Je früher sie abge-
schlossen wird, desto besser. In
jedem Fall sollte man aber auch
die private Haftpflichtversiche-
rung im Blick haben. Denn jeder

Tipps zu Versicherungen für junge Menschen

haftet für Schäden, die er einem
anderen zufügt, mit allem, was
er hat und zukünftig erwirt-
schaftet. Haben die Eltern eine
Haftpflichtpolice, gelten Famili-
enangehörige bei den meisten

Tarifen als mitversicherte Per-
sonen. Das sollte man aber auf
jeden Fall genau überprüfen.
Der Familientarif der Eltern bie-
tet Schutz, solange sich die Kin-
der noch in einer nicht abge-
schlossenen, ununterbroche-
nen Schul- oder Berufsausbil-
dung befinden. Beginnt man im
Anschluss an das Bachelorstu-
dium seinen Master, ist man
ebenfalls über die Versiche-
rungspolice der Eltern abgesi-
chert.

Wer seine erste eigene Woh-
nung bezieht, benötigt eine
Hausratversicherung. Damit
sind alle beweglichen Einrich-
tungsgegenstände im Fall von
Einbruchdiebstahl, Brand, Blitz-
schlag, Leitungswasser, Sturm
und Hagel abgesichert. Die
Hausratversicherung ersetzt
den finanziellen Schaden, etwa

an Möbeln, Büchern, Kleidung
und Elektronik, indem sie den
Wiederbeschaffungswert für
einen neuwertigen Gegenstand
erstattet. Wohngemeinschaften
sollten eine gemeinsame Haus-
ratversicherung abschließen.

Besitzt man ein eigenes Auto,
benötigt man die gesetzlich
vorgeschriebene Kfz-Haft-
pflichtversicherung. Die ist – je
nachdem – für Führerschein-
neulinge oft sehr teuer, weil sie
ein deutlich erhöhtes Unfallrisi-
ko haben.

Kleiner Tipp für alle, die hier
Geld sparen möchten: einfach
sein Auto als Zweitwagen der
Eltern anmelden. Manche Ver-
sicherer bieten jungen Leuten
und Fahranfängern bei Online-
Abschlüssen gute Rabatte an. Es
lohnt sich also, vorher mal in
Ruhe zu vergleichen. |akz-o

Die Vielseitigkeit des Dachdeckerhandwerk zeigt sich schon in der Ausbildung. Der Beruf erfordert
Köpfchen, Kreativität und Geschick FOTO: ZVDH/AKZ-O

Junge Menschen finden in der Glasbranche zahlreiche Ausbil-
dungsmöglichkeiten mit guten Chancen auf anschließende Über-
nahme in den Bereichen Flachglastechnologie, Elektrik, Mecha-
nik oder auch in kaufmännischen Bereichen.

FOTO: BAGV GLAS + SOLAR/AKZ-O

Mit der richtigen Versicherung
gut gerüstet in die neue Frei-
zeit FOTO: DA DIREKT/AKZ-O
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Pflegeausbildung: Angebot übersteigt Nachfrage

Für die berufliche Pflegeausbil-
dung gaben 21 Prozent der
mehr als 900 befragten Pflege-
schulen an, ihre Ausbildungs-
plätze voll besetzt zu haben.
Unter den mehr als 5.000 inter-
viewten weiteren Ausbildungs-
einrichtungen (Krankenhäuser,
Pflegeheime, Pflegedienste)
waren es 27,4 Prozent.

Die Gründe für unbesetzt ge-
bliebene Ausbildungsplätze
sind vielfältig und unterschei-
den sich je nach Einrichtung
und Ausbildungssituation. Be-
klagt wird aber von einem
Großteil aller Befragten in ers-
ter Linie ein Mangel an Bewer-
bungen, die fehlende Eignung
der Bewerbenden oder die
kurzfristige Absage von Ausbil-
dungsinteressierten aufgrund
vorhandener Alternativen.

Insbesondere Krankenhäuser
lehnten Bewerbende aufgrund
unzureichender schulischer
Qualifikationen ab. Mangelnde
Sprachkenntnisse wurden von
jeweils rund der Hälfte der
Krankenhäuser, Pflegedienste
und Pflegeheime als Ableh-
nungsgrund aufgeführt. Eine

Ungenutzte Ausbildungskapazitäten in der beruflichen und hochschulischen Pflegeausbildung

Zusage für einen Ausbildungs-
platz in einer anderen Pflege-
einrichtung oder in einem an-
deren Berufsbereich stellte den
Hauptgrund für den kurzfristi-
gen Rückzug potenzieller Aus-
zubildender dar. Dagegen spiel-
te die Aufnahme eines Pflege-
oder eines anderen Studiums
nur eine geringe Rolle für am-
bulante und stationäre Pflege-
einrichtungen. Anders verhielt
sich dies jedoch bei den Kran-
kenhäusern: Hier gaben 19 Pro-
zent an, dass sich Bewerbende
kurzfristig für ein Studium au-
ßerhalb und knapp zwölf Pro-
zent für ein Studium in der Pfle-

ge entschieden hatten.
Auch in der hochschulischen

Pflegeausbildung übersteigt
das Ausbildungsangebot die
Nachfrage. Im Jahr 2022 wur-
den insgesamt 2.122 Studien-
plätze angeboten, immatriku-
liert waren 1.217 Studierende.
Die Erstimmatrikulationen pro
Jahr in primärqualifizierenden
Studienangeboten sind von
2019 bis 2022 kontinuierlich
gestiegen. Ein ähnlicher Anstieg
zeigt sich laut BIBB-Pflegepanel
auch, wenn man alle einbezo-
genen Studiengänge in der Pfle-
ge betrachtet. Dies umfasst
auch ausbildungsbegleitende

V iele Ausbildungsmög-
lichkeiten in der beruf-
lichen und hochschuli-
schen Pflegeausbildung

bleiben ungenutzt. Das zeigen
die Ergebnisse des Pflegepa-
nels des Bundesinstituts für
Berufsbildung (BIBB). Dem-
nach wurden im Jahr 2022 in
der Pflege von den befragten
Einrichtungen mehr Ausbil-
dungs- und Studienplätze an-
geboten als tatsächlich besetzt
werden konnten.

oder ausbildungsintegrierende
Studiengänge Pflege, die mit
einer Ausbildung nach dem
Pflegeberufegesetz zusammen-
hängen.

Die Akademisierungsquoten,
das heißt der Anteil von Studie-
renden an der Gesamtzahl der
Auszubildenden, sind 2022 im
Vergleich zum Vorjahr gestie-
gen, allerdings auf vergleichs-
weise niedrigem Niveau. Bei
primärqualifizierenden Ange-
boten liegt diese aktuell bei
rund einem Prozent, über alle
Studienangebote im BIBB-Pfle-
gepanel hinweg bei knapp 2,3
Prozent.

Insgesamt hat das BIBB-Pfle-
gepanel mehr als 6.000 Perso-
nen zur beruflichen und hoch-
schulischen Pflegeausbildung
im Zeitraum von Oktober 2022
bis Mai 2023 befragt. Davon ka-
men 902 aus Pflegeschulen,
5.117 aus ausbildenden Einrich-
tungen und 49 aus Hochschu-
len, davon 29 primärqualifizie-
rende Hochschulen. Weitere
Auswertungen, unter anderem
zur Frage, wie die Ausbildungs-
akteure kontinuierlich unter-
stützt werden können, folgen.
Mit dem BIBB-Pflegepanel
kommt das BIBB dem gesetzli-
chen Auftrag der Durchführung
eines Monitorings zur Umset-
zung der beruflichen und der
hochschulischen Pflegeausbil-
dung gemäß Pflegeberufe-Aus-
bildungs- und -Prüfungsver-
ordnung nach. |BIBB

INFO:
Weitere Informationen zu diesem
Thema gibt es unter
www.bibb.de/de/bibb-pflegepanel

AusbildungfürengagierteEnergiebündel
Stadtwerke Speyer bieten Perspektiven mit einer Vielzahl an Berufsbildern

Die Zukunft mitgestalten,
nah am Menschen sein und
mit handwerklichem Tun
selbst Notfälle meistern – die
Stadtwerke Speyer (SWS)
bieten flexible Perspektiven
für alle Interessensfelder.
Bis zum 31. Oktober können
Bewerbungen für eine Aus-
bildung, auch kombiniert als
Duales Studium, abgegeben
werden.

Vom Anlagenmechaniker
bis zur Fachkraft für Bäder-
betriebe, vom Fachinforma-
tiker bis zum Elektroniker –
über zehn Ausbildungsberu-
fe gibt es bei den SWS – für
junge Frauen und Männer.
Auch der Weg zum Bachelor
of Arts oder Engineering
steht offen. Hier arbeiten die
SWS mit der Dualen Hoch-
schule Baden-Württemberg
in Mannheim zusammen.

Versorgung
und Klimaschutz
Über 300 energiegeladene
Menschen bringen sich an
unterschiedlichen Positio-
nen für den Dienstleister ein,

ANZEIGE

um die Stadt Speyer und Um-
landgemeinden kontinuier-
lich nach vorne zu bringen.
Dabei geht es zum einen um
die sichere Versorgung mit
Strom, Erdgas und Wasser
sowie um die Entsorgung
von Abfällen und Abwäs-
sern, aber auch darum, den

Klimaschutz voranzutreiben
und den Ausbau der erneu-
erbaren Energien zu för-
dern.

Gesucht sind engagierte
junge Menschen mit der Lei-
denschaft für Teamarbeit
und Mut, ein neues Zeitalter
mitzugestalten. Begleiten

können diese die SWS auf
dem Weg, Speyer zur Smart
City zu machen. Wer ande-
ren einen Tag Urlaub ange-
nehm gestalten möchte, ist
im Sport- und Erlebnisbad
bademaxx richtig. Sozial en-
gagiert sind die SWS oben-
drein: Vereine, Institutionen
und Veranstaltungen wer-
den unterstützt.

Flexible Arbeitszeiten und
die individuelle Förderung
eines jeden Auszubildenden
oder Dualstudenten sind ga-
rantiert. Das gleiche gilt für
die Bezahlung, die nach dem
Tarifvertrag für Auszubil-
dende des öffentlichen
Dienstes gestaltet ist. Über-
betriebliche Ausbildungen
und Unterrichtsmaterialien
werden von den SWS finan-
ziert. Und die Übernahme-
chancen? Die sind bei gutem
Abschluss garantiert . |red

Info:
Alle Informationen zur Be-
werbung bei den Stadtwer-
ken Speyer online unter
www.stadtwerke-speyer.de/
ausbildung.

EhrmannsetztneueMaßstäbeinLandau
Das neue Bürogebäude schafft Raum für kreatives Arbeiten

Seit über 25 Jahren steht das
Landauer Familienunterneh-
men für hochwertige Möbel
und Küchen in Schreinerqua-
lität. Die Filialen erstrecken
sich mittlerweile von Landau
und Herxheim über Franken-
thal, Reilingen, Bruchsal, Ra-
statt bis an die luxemburgi-
sche Grenze in Trier. Mit sie-
ben Filialen und mehr als 500
Ausstellungsküchen ist Mö-
bel Ehrmann der größte re-
gionale Möbelhändler.

Ehrmann agiert regional
und nachhaltig und zeichnet
sich durch seine starke Ver-
bindung zur Region und sein
Engagement für Umwelt-
schutz und soziale Verant-
wortung aus. Schon früh
wurde bei Ehrmann erkannt,
dass wirtschaftlicher Erfolg,
sichere Arbeitsplätze und so-
ziale Verantwortung Hand-
in-Hand gehen mit nachhal-
tigem Handeln in einem mo-
dernen und inspirierendem
Arbeitsumfeld.

Nun wurde das neue Büro-
gebäude „Die Druckerei“ er-

ANZEIGE

öffnet - ein Meilenstein für
das Unternehmen und auch
wegweisend für nachhalti-
ges und modernes Arbeiten
in unserer Region. In der Pla-
nungs- und Bauphase stand
Effizienz im Fokus: Das Ge-

bäude ist nach den höchsten
Standards für Umwelt-
freundlichkeit konzipiert,
verbraucht weniger Energie
und minimiert den ökologi-
schen Fußabdruck. Offene
Arbeitsbereiche, innovative

Konferenzräume und kreati-
ve Rückzugsorte bieten den
Mitarbeitern einen inspirie-
renden Arbeitsplatz. Das Ge-
bäude wurde so gestaltet,
dass es reichlich Tageslicht
in alle Bereiche bringt. Dies
trägt nicht nur zur Energieef-
fizienz bei, sondern schafft
auch eine positive Atmo-
sphäre und verbessert das
Wohlbefinden der Mitarbei-
ter. Modernste Technologi-
en wurden in das Gebäude
integriert, um die Arbeits-
weise zu optimieren. Von in-
telligenten Beleuchtungs-
systemen bis hin zu High-
Tech-Kommunikationslö-
sungen werden den ständig
wachsenden Teams aus
Marketing, E-Commerce,
Einkauf und IT die bestmögli-
chen Tools geboten.

Und nicht zuletzt lädt der
Garten zum zwischenzeitlich
Verweilen ein, und ist Ort für
die monatlichen After-Work-
Partys der mittlerweile über
300 MitarbeiterInnen am
Standort. |red

Gründe für unbesetzt gebliebene Ausbildungsplätze sind vielfäl-
tig und unterscheiden sich je nach Einrichtung und Ausbildungssi-
tuation. FOTO: AKE1150 - STOCK.ADOBE.COM

Nina Heinz ist Auszubildende zur Industriekauffrau bei den
Stadtwerken Speyer. FOTO: STADTWERKE SPEYER/GRATIS

Offene Arbeitsbereiche, innovative Konferenzräume und krea-
tive Rückzugsorte bieten den MitarbeiterInnen von Ehrmann
einen inspirierenden Arbeitsplatz. FOTO: EHRMANN/GRATIS
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Frühes Ausbildungsende durch unerfüllte Berufswünsche

Konkret zeigt eine aktuelle Stu-
die des Bundesinstituts für Be-
rufsbildung (BIBB), dass etwa 13
Prozent der Auszubildenden,
die starke Kompromisse bei ih-
rer Berufswahl eingegangen
sind, ihre Ausbildung bereits
nach dem ersten Ausbildungs-
jahr vorzeitig beenden. Bei
denjenigen, die ihre Berufs-
wünsche durch die Wahl ihres
Ausbildungsberufes erfüllen
konnten, lag der Anteil bei nur
sechs Prozent.

Die BIBB-Studie untersuchte
Risikofaktoren und Ursachen,
die vorzeitige Ausbildungs-
beendigungen begünstigen,
und basiert auf Längsschnittda-
ten von rund 7.000 jungen Er-
wachsenen, die über das Natio-
nale Bildungspanel (NEPS) er-
hoben wurden.

Einen weiteren Einflussfaktor
stellt die subjektive Bewertung
der Ausbildung dar. Vor allem
die aktuelle Wahrnehmung der
Ausbildungssituation und Fak-
toren wie Freude an der Ausbil-
dung oder konkrete, zum Bei-
spiel körperliche, Belastung
fließen in die Entscheidung mit
ein. Längerfristige Überlegun-
gen, zum Beispiel hinsichtlich
des zukünftigen Nutzens der

BIBB-Studien zu Risikofaktoren und Ursachen für vorzeitige Ausbildungsbeendigungen

abgeschlossenen Ausbildung
oder zu den Gehaltsaussichten,
haben dagegen weniger Ein-
fluss auf die Entscheidung für
oder gegen einen vorzeitigen
Ausstieg aus dem Ausbildungs-
verhältnis.

Eine weitere BIBB-Studie,
veröffentlicht in der internatio-
nalen Fachzeitschrift „Social
Forces“, hat zudem den Einfluss
von beruflichen Kompromissen
hinsichtlich Sozialstatus und
Geschlechterzusammenset-
zung untersucht. Demnach füh-
ren insbesondere geschlechts-
untypische Ausbildungsberufe
häufiger zur vorzeitigen Been-
digung der Ausbildung, wenn
sie nicht den eigenen Berufs-
wünschen entsprechen.

Seit 2010 werden in Deutsch-
land jährlich im Durchschnitt
rund ein Viertel aller neu abge-
schlossenen Verträge in der
dualen Berufsausbildung vor-
zeitig gelöst. Auch wenn Schät-
zungen zufolge ungefähr die
Hälfte der Personen mit vorzei-
tiger Vertragslösung im An-
schluss in ein anderes Ausbil-
dungsverhältnis wechselt und
damit im System verbleibt, ge-
fährdet eine vorzeitig beendete
Berufsausbildung den erfolgrei-

chen Übergang von der Schule
in den Beruf und kann sich ne-
gativ auf das spätere Erwerbsle-
ben junger Erwachsener aus-
wirken.

„Vor dem Hintergrund zum
Teil massiver Fachkräfteeng-
pässe, die den Fortbestand
mancher Berufe und Branchen
gefährden werden, müssen wir
derartigen Fehlentwicklungen
auf dem Ausbildungsmarkt ent-

J ugendliche und junge Erwachsene, die eine Berufsausbil-
dung in einem Berufsfeld beginnen, das stark von ihren ur-
sprünglichen Berufswünschen abweicht, lösen ihr erstes
Ausbildungsverhältnis mit einer höheren Wahrscheinlich-

keit wieder auf.

schlossen entgegenwirken“, er-
klärt BIBB-Präsident Friedrich
Hubert Esser. „Der Schlüssel zu
einer bestmöglichen Beglei-
tung und Unterstützung der Ju-
gendlichen liegt in einer besse-
ren Berufsorientierung wäh-
rend der Schulzeit. Dabei soll-
ten Formate gewählt werden,
die die Jugendlichen anspre-
chen und die ihnen auch mögli-
che Karrierepfade in der beruf-

lichen Bildung aufzeigen. Dies
könnte zum Beispiel durch den
verstärkten Einsatz von Ausbil-
dungsbotschaftern und -bot-
schafterinnen sowie digitaler
Formate, wie zum Beispiel Be-
rufe-TV, erfolgen. Nicht zuletzt
zeigen unsere Studien aber
auch, dass Praktika nach wie
vor das beste Instrument sind,
um junge Menschen auf einen
Beruf vorzubereiten.“ |BIBB

Umfrage zur Berufsunfähigkeit
Wenn ein Großteil des Einkom-
mens aufgrund einer krank-
heitsbedingten Berufsunfähig-
keit wegfällt, kann kaum je-
mand seinen gewohnten Le-
bensstandard halten. Die Be-
rufsunfähigkeitsversicherung
(BU) zählt nach Ansicht von Ex-
perten deshalb zu den wichtigs-
ten Policen, mit ihr lässt sich die
finanzielle Lücke bei anerkann-
ter Berufsunfähigkeit weitge-
hend schließen.

Wie stehen die Menschen in
Deutschland zu dieser Absiche-
rung? Hier sind die wichtigsten
Ergebnisse einer repräsentati-
ven Befragung von Mentefac-
tum im Auftrag der R+V Versi-
cherung aus dem März 2023:

Wie wird das eigene Risiko, be-
rufsunfähig zu werden, einge-
schätzt?
Elf Prozent sehen ein sehr gro-
ßes und 25 Prozent ein eher
großes Risiko für sich selbst, be-
rufsunfähig zu werden. „Mit
diesen insgesamt 36 Prozent ist
die Angst vor der Berufsunfä-
higkeit sogar höher als die

Das Risiko wird gesehen, bei der Absicherung ist noch Luft nach oben

Wahrscheinlichkeit, berufsun-
fähig zu werden. Denn diese
liegt aktuell bei etwa 25 Pro-
zent“, so Katharina Reichel, Pro-
duktmanagerin Biometrie, vom

Auftraggeber der Umfrage.

Spiegelt sich die Angst vor der
Berufsunfähigkeit im Versi-
cherungsschutz wider?

„Obwohl die Sorge vor einer Be-
rufsunfähigkeit recht weit ver-
breitet ist, spiegelt sie sich im
Versicherungsschutz nicht wi-
der“, erklärt Katharina Reichel.
Nur 43 Prozent der Menschen in
Deutschland haben der Umfra-
ge zufolge eine Berufsunfähig-
keitsversicherung – im Gegen-
satz dazu besitzen 84 Prozent
eine Haftpflichtversicherung.
„Je früher eine BU abgeschlos-
sen wird, desto besser. Zum ei-
nen ist dann der monatliche
Beitrag gering. Vor allem aber
müssen beim Abschluss Ge-
sundheitsfragen beantwortet
werden - und Vorerkrankungen
sind in jungen Jahren seltener“,
so Reichel.

Informationen gibt es etwa
unter www.ruv.de/berufsunfa-
ehigkeitsversicherung.

Was hindert die Menschen am
Abschluss?
48 Prozent sind laut Umfrage
der Meinung, die Kosten stün-
den in keiner Relation zum Nut-
zen, 25 Prozent verneinen sogar
das Risiko, überhaupt berufsun-

fähig werden zu können. „Hier
ist Aufklärung gefragt, die fi-
nanziellen Risiken einer Berufs-
unfähigkeit werden oftmals
völlig falsch eingeschätzt“, so
Reichel.

Und was ist oder wäre der
Hauptgrund für einen Ab-
schluss der Versicherung?
Für 83 Prozent ist oder wäre die
Absicherung der eigenen Kin-
der oder des Partners das wich-
tigste Argument.

Wissen die Menschen zu den
Hauptursachen einer Berufs-
unfähigkeit Bescheid?
65 Prozent halten Krankheiten
für den größten Risikotreiber,
Unfall- beziehungsweise Burn-
out-Risiko liegen mit 54 Pro-
zent gleichauf.

„Tatsächlich sind Unfälle bei
nur etwa zehn Prozent der Fälle
die Ursache – 33 Prozent basie-
ren dagegen auf der Diagnose
'psychische Erkrankung'“, stellt
Katharina Reichel, Produktma-
nagerin Biometrie, die Relatio-
nen richtig. |djd

Für das Auflösen eines Ausbildungsverhältnisses gibt es unterschiedlichste Gründe.
FOTO: DAVID - STOCK.ADOBE.COM

Burn-out und Co. sind mittlerweile mit Abstand die häufigste Ur-
sache für Berufsunfähigkeit: 33 Prozent der Fälle basieren auf der
Diagnose "psychische Erkrankung".

FOTO: DJD/R+V/GETTY IMAGES/HINTERHAUS PRODUCTIONS
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Premium-Ausbildungfür
Hightech-Pressen

Wickert Maschinenbau:

Aus Landau in die ganze
Welt gehen die hydrauli-
schen Pressen und vollauto-
matisierten Anlagen, die Wi-
ckert Maschinenbau kon-
struiert und fertigt. Interna-
tionale Kunden schätzen
modernste Technik und
höchste Präzision aus der
Südpfalz. Sie stellen damit
Computerchips, Brennstoff-
zellen für Elektroantriebe,
leichte Flugzeugteile und
Bremssysteme für sichere
Autos her – Produkte für Zu-
kunftsbranchen.

Hochqualifiziert und er-
fahren sind die Mitarbeiter
bei Wickert, die ständig neue
Kollegen suchen. Daher
freuen sie sich auf Interes-
senten für eine Ausbildung
zum Industriekaufmann/-
frau (m/w/d), Elektroniker
für Automatisierungstech-
nik (m/w/d) oder Industrie-
mechaniker (m/w/d).

Kompetente und freundli-
che Ausbilder und ein star-
kes Team stehen den Auszu-
bildenden zur Seite. In den
eigenen Lehrwerkstätten
wird praktisches Arbeiten
großgeschrieben. Und wem
die Berufsschule schwer-
fällt, kann zusätzliche Unter-

ANZEIGE

stützung beim Lernen be-
kommen. Eine attraktive
Ausbildungsvergütung ver-
süßt die Lehrzeit und nach
bestandener Prüfung und
guten Leistungen lockt die
Übernahme.

Willkommen ist, wer Wert
auf eine gute Gemeinschaft
aller Azubis legt, die ab dem
ersten Tag vollwertige
Teammitglieder sind. Bei
den abwechslungsreichen
Tätigkeiten mit Einblicken in
viele Branchen, bei Betriebs-
festen und Weihnachtsfei-
ern, Azubi-Events und Aus-

flügen werden schnell
Freundschaften geschlos-
sen. So vergehen die Tage
wie im Flug.

Der Arbeitgeber? Das Fa-
milienunternehmen Wickert
Maschinenbau ist 122 Jahre
alt und zählt international zu
den Spitzenunternehmen
seiner Branche. Als Hidden
Champion in der Welt be-
kannt, ist Wickert zu Hause
ein Geheimtipp für eine Spit-
zen-Ausbildung. Weitere In-
formationen finden Interes-
sierte unter www.wickert-
presstech.de. |red

Gut gerüstet ins Azubi-Abenteuer
Den Traumberuf zu finden, ist
oftmals nicht leicht. Einen ers-
ten Überblick im vielfältigen
Berufe-Dschungel kann ein Ter-
min bei der Berufsberatung der
Agentur für Arbeit bringen. Ge-
meinsam findet man im Ge-
spräch heraus, wo die Interes-
sen liegen und welche Stärken
und Schwächen vorhanden
sind, denn all das sollte bei der
Berufswahl berücksichtigt wer-
den. Wer sich auf das Gespräch
vorbereiten möchte, kann mit
dem Selbsterkundungstool
„Check-U“ schon spielerisch
seine Interessen und die dazu
passenden Ausbildungsberufe
oder Studienfächer entdecken.
Der kostenlose Test, den man
auf www.check-u.de machen
kann, kann jederzeit bearbeitet
werden. Wer beim Test also mal
eine kurze Pause braucht,
macht einfach etwas später
weiter. Mit dem Ergebnis wird
direkt aufgezeigt, welche Beru-
fe oder Studiengänge den indi-
viduellen Interessen entspre-
chen.

Von Oktober bis Dezember
bietet sich zudem eine weitere

Die Berufsberatung unterstützt bei der Berufswahl

Möglichkeit, mit dem Team der
Berufsberatung in Kontakt zu
treten: im Pop-Up-Store in der
Rhein-Galerie Ludwigshafen,
den die Arbeitsagenturen der
Pfalz gemeinsam mit den Part-
nern der Initiative „#DiePfalz-
Qualifiziert“ betreiben. Geöff-
net ist der Store von Dienstag
bis Freitag von 12 bis 18 Uhr,
wobei sich die Partner die Tage
aufteilen. Die Arbeitsagentur ist
mit ihren Teams immer diens-
tags und mittwochs vertreten.
Samstags finden zudem ver-
schiedene Veranstaltungen
statt.

So ist die Berufsberatung mit
zwei besonderen Aktionen am

Start, die man sich am besten
jetzt schon vormerken sollte.
Am Samstag, 25. November,
können sich Jugendliche zwi-
schen 11 und 16 Uhr fit für den
Start ins Berufsleben machen.
Neben dem Check der Bewer-
bungsmappe können für diese
auch direkt vor Ort kostenlose
Bewerbungsfotos gemacht wer-
den. Wer sich erst orientieren
möchte, kann mit VR-Brillen di-
gital in die Welt verschiedener
Berufe eintauchen. #Lösungs-
finder zeigt am Samstag, 2. De-
zember, von 10 bis 16 Uhr alter-
native Wege nach der Schule
auf. Das komplette Programm
und Informationen zum Pop-
Up-Store gibt es auf www.ar-
beitsagentur.de/ vor-ort/kai-
serslautern-pirmasens/pfalz-
qualifiziert. |red

Kontakt:
Ein Termin bei der Berufs- und
Studienberatung der Agenturen
für Arbeit Kaiserslautern-Pir-
masens, Landau und Ludwigs-
hafen kann unter der gebühren-
freien Telefonnummer 0800
45555 00 vereinbart werden.

Weiterbilden und
Bürgergeld aufstocken
Weiterbildungen können die
ideale Möglichkeit sein, sich be-
ruflich neu zu orientieren. Seit
dem 1. Juli gibt es dabei für Bür-
gergeld-Empfänger neue För-
dermöglichkeiten.

- Bürgergeld-Empfänger er-
halten ab 1. Juli ein monatliches
Weiterbildungsgeld in Höhe
von 150 Euro, wenn sie an einer
berufsabschlussbezogenen
Weiterbildung teilnehmen.

- Einen Bürgergeld-Bonus
von monatlich 75 Euro erhalten

Förderprogramme für Bürgergeld-Empfänger
diejenigen Bürgergeld-Empfän-
ger, die eine Maßnahme besu-
chen, die langfristig ihre Job-
chancen verbessert.

- Über alle Förderungen und
die Wahl des passenden Kurses
kann man sich unter
www.ibb.com/foerderung oder
telefonisch unter 0800
7050000 informieren.

- Die Entscheidung über die
Auszahlung der Förderung trifft
die Agentur für Arbeit bezie-
hungsweise das Jobcenter. |djd

WirbringendieRegion
gemeinsamnachvorne

Familienfreundlicher Arbeitgeber – LBM

Der Landesbetrieb Mobili-
tät (LBM) Rheinland-Pfalz
plant, baut und unterhält
ein Straßen- und Radwege-
netz von circa 18.700 Kilo-
metern und ist zudem für
Fragen des Verkehrs zu
Lande und in der Luft zu-
ständig.

An landesweit rund 70
Standorten arbeiten Be-
schäftigte und Beamte un-
ter anderem mit techni-
schen, handwerklichen,
kaufmännischen sowie be-
amtenrechtlichen Ausbil-
dungen. Vier der LBM-
Standorte befinden sich
zum Beispiel in Bad Bergza-
bern, Dahn, Speyer und
Worms.

Mit rund 3.200 Mitarbei-
tern ist der LBM ein bedeu-
tender Arbeitgeber in
Rheinland-Pfalz.

In puncto Ausbildung
setzt der LBM ebenfalls ei-
niges in Bewegung. Insge-
samt befinden sich aktuell
rund 250 junge Nach-
wuchskräfte in Aus- und

ANZEIGE

Weiterbildung. Darunter
auch Bautechniker und
Bauingenieure. Gestalten
Sie die Wege von morgen.

Die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie durch flexi-
ble Arbeitszeiten und mobi-
les Arbeiten ist beim LBM
selbstverständlich.

Das Ausbildungs- und
Studienangebot beim LBM:
Straßenwärter, Kaufleute
für Büromanagement,
Bauzeichner, Kfz-Mechat-
roniker, Verwaltungswirt,
Duales Studium im Verwal-
tungsbereich, Kooperati-
ves Studium Bauingenieur-
wesen. Auch für Bauinge-
nieure und Bautechniker
bietet der LBM den passen-
den Einstieg. |red

Info:

Landesbetrieb Mobilität
Rheinland-Pfalz, Friedrich-
Ebert-Ring 14-20, Koblenz
Telefon: 0261 30290
Online: www.karriere-im-
lbm.de

Ausbildung im starken Team - bei Wickert FOTO: WICKERT/GRATIS

Den richtigen Job finden - mit
der Arbeitsagentur FOTO: PAIR-

HANDMADE - STOCK.ADOBE.COM

Straßenmeisterei des LBM FOTO: LBM/GRATIS
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Mobiles Arbeiten und Lernen in der dualen
Berufsausbildung
Dürfen Jugendliche und junge
Erwachsene, die sich in einer
dualen Berufsausbildung befin-
den, grundsätzlich auch im
Homeoffice beziehungsweise
mobil arbeiten und lernen?
Darüber bestand bislang Unsi-
cherheit, denn laut Paragraph
14 des Berufsbildungsgesetzes
(BBiG) hat das Ausbildungsper-
sonal die Auszubildenden in der
Ausbildungsstätte ordnungsge-
mäß anzuleiten und die Ar-
beitsergebnisse zu kontrollie-
ren.

Durch die zunehmende Digi-
talisierung der Arbeitswelt und
die massiven Folgewirkungen
der Coronapandemie ist dieser
Anspruch aber in dieser Form
nicht mehr aufrechtzuerhalten.
Daher hat der Hauptausschuss
des Bundesinstituts für Berufs-
bildung (BIBB) eine entspre-
chende Empfehlung verab-
schiedet, die die duale Berufs-
ausbildung in Präsenz durch
planmäßiges „Mobiles Ausbil-
den und Lernen“ ergänzt.

In der Empfehlung betont der
BIBB-Hauptausschuss, dass die
duale Berufsausbildung auch
weiterhin unter Beachtung al-
ler rechtlichen Regelungen
grundsätzlich in Präsenz statt-
finden solle. Dies könne aber
durch Formen des mobilen Aus-
bildens und Lernens unmittel-
bar und gut unterstützt werden.
Eine Pflicht des Betriebes, mo-
bile Ausbildung anzubieten,
und einen Anspruch der Auszu-
bildenden auf mobile Ausbil-
dung gebe es jedoch nicht.

Entscheidet sich ein Betrieb,
in der Ausbildung mobiles Aus-
bilden und Lernen anzubieten,
so weist der BIBB-Hauptaus-
schuss unter anderem darauf
hin, dass neben der Eignung der
Auszubildenden für diese Aus-
bildungsform die erforderli-
chen Lehrmittel und die Kom-
petenzen des Ausbildungsper-
sonals zur Durchführung mobi-
ler Ausbildungsphasen vom Be-
trieb sicherzustellen seien.
Auch die technische Infrastruk-
tur liege im Verantwortungsbe-
reich der Betriebe, der zudem

BIBB-Hauptausschuss verabschiedet entsprechende Empfehlung

dafür Sorge tragen müsse, dass
die gesetzlichen und betriebli-
chen Vorschriften zum Daten-
schutz und zur Datensicherheit
bekannt sind und beachtet wer-
den.

Mobiles Ausbilden, so die
Empfehlung weiter, sollte durch
regelmäßige persönliche Ge-
spräche zwischen dem Ausbil-
dungspersonal und den Auszu-
bildenden – sowohl virtuell als
auch in Präsenz – begleitet wer-
den. Zudem seien klare Abspra-
chen zur Erreichbarkeit zu tref-
fen. Während der Probe- und
Einarbeitungszeit soll mög-
lichst nicht mit mobilem Aus-
bilden begonnen werden.

BIBB-Präsident Friedrich Hu-
bert Esser begrüßt die Verab-
schiedung der neuen Empfeh-
lung. „Mit ihrer Umsetzung
können die Unternehmen dort,
wo es möglich ist, und unter
Einhaltung klarer Absprachen
und Regelungen ihre duale Aus-
bildung noch besser an die be-
trieblichen Erfordernisse und
Prozessabläufe anpassen. Zu-
dem bedeutet die Möglichkeit,
in der Ausbildung mobil arbei-
ten und lernen zu können, ei-
nen Attraktivitätsschub für die
berufliche Bildung, weil diese

Form des Arbeitens und Ler-
nens auch den Wünschen vieler
Auszubildender entgegen-
kommt. Und nicht zuletzt wer-
den die Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen auf diese
Weise schon während ihrer
Ausbildung besser auf das vor-
bereitet, was sie später als aus-
gebildete Fachkraft in einer zu-
nehmend digitalisierten Ar-
beitswelt ohnehin beachten,
beherrschen und umsetzen
müssen. Als engagierter Ausbil-
dungsbetrieb wird das Bundes-
institut für Berufsbildung die
Empfehlung des BIBB-Haupt-
ausschusses umsetzen und das
neue Format „Mobiles Ausbil-
den und Lernen„ zum 1. August
2023 einführen.“

ZUM HINTERGRUND:
Der BIBB-Hauptausschuss hat die
gesetzliche Aufgabe, die Bundesre-
gierung in grundsätzlichen Fragen
der Berufsbildung zu beraten. Er ist
zu gleichen Teilen mit Beauftragten
der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer,
der Länder sowie des Bundes be-
setzt.
Die Empfehlung des BIBB-Haupt-
ausschusses ist im Internet abruf-
bar unter www.bibb.de/dokumen-
te/pdf/HA179.pdf

Kontaktfreude und
Kommunikationsstärke bleiben wichtig

Durch den digitalen Wandel
sind auch in der Bankenbranche
ganz neue berufliche Aussich-
ten entstanden. Auszubildende
und Mitarbeitende können die-
sen Wandel aktiv mitgestalten.
Zudem gibt es in der Branche
viele neue Perspektiven, um Be-
rufs- und Privatleben in Ein-
klang zu bringen - etwa mit fle-
xiblen Arbeitszeiten und der
Möglichkeit zum mobilen Ar-
beiten. Doch wie können junge
Menschen ins Bankwesen ein-
steigen? Die drei wichtigsten
Optionen:

1. Ausbildung zur
Bankkauffrau oder zum
Bankkaufmann
Wer eine fundierte kaufmänni-
sche Ausbildung mit Anspruch
sucht und gern mit Menschen
umgeht, für den ist der Beruf
der Bankkauffrau oder des
Bankkaufmanns bestens geeig-
net. „Auch wenn sich das Be-
rufsbild nicht zuletzt durch den
digitalen Wandel weiterentwi-
ckelt hat, spielt hier der persön-
liche Kontakt zu Kundinnen
und Kunden auch weiterhin
eine entscheidende Rolle“, so

Beruflicher Einstieg ins Bankwesen: Die drei wichtigsten Optionen

Dr. Stephan Weingarz, Abtei-
lungsleiter Personalmanage-
ment beim Bundesverband der
Deutschen Volksbanken und
Raiffeisenbanken (BVR). Ein an-
gehender Bankazubi sollte da-
her Kontaktfreude und Kom-
munikationsstärke mitbringen:
„Die Ausbildung eröffnet viele
berufliche Möglichkeiten in der
Finanzbranche sowie für die
persönliche Weiterqualifikati-
on.“ Ob eine Ausbildung etwa
bei den Genossenschaftsban-
ken die richtige Wahl ist, kann
man unter www.einstellungs-
checker.de spielerisch testen.

2. Duales Studium als
Alternative
Für Abiturienten, die sowohl
ein Studium als auch eine pra-
xisbezogene Ausbildung absol-
vieren wollen, ist das duale Stu-
dium interessant. Die Studie-
renden lernen wie bei einer
Ausbildung die Kundenbera-
tung in der Filiale kennen. Sie
arbeiten in verschiedenen zen-
tralen Abteilungen wie der Kre-
ditabteilung, dem Marketing
oder der Banksteuerung mit.
Parallel studieren sie an einer

Berufsakademie, dualen Hoch-
schule, Fachhochschule oder
Universität. „Das duale Studium
verbindet so von Anfang an Pra-
xiserfahrung mit Theorie und
schließt mit einem Bachelorab-
schluss ab. Wie bei einer Berufs-
ausbildung wird eine Vergü-
tung gezahlt“, betont Weingarz.
Nach dem Bachelorstudium
könne es noch mit einem Mas-
terstudiengang weitergehen.

3. Direkt- und
Quereinstieg
Am Anfang der Tätigkeit in der
Bank muss nicht zwingend die
klassische Bankausbildung ste-
hen: Die Institute stellen auch
Hochschulabsolventen, Berufs-
erfahrene und Quereinsteiger
ein. „Die dezentrale Struktur
und die flachen Hierarchien un-
serer Institute bieten ein hohes
Maß an Verantwortung, Gestal-
tungsspielraum und Entwick-
lungspotenzial“, erklärt Ste-
phan Weingarz. Durch intensi-
ve Trainings würden Quereins-
teiger für die neue Tätigkeit in
der Bank fit gemacht und könn-
ten sich danach durch Fortbil-
dungen weiterentwickeln. |djd

KFZ-Berufe weiterhin gefragt

Parallel sind innovative Mobili-
tätsformen wie das Carsharing
oder flexible Auto-Abos den
Kinderschuhen entwachsen.
Für Menschen, die einen Beruf
in der Kfz-Branche anstreben,
eröffnen diese Entwicklungen
neue Möglichkeiten und Chan-
cen.

In Top Ten der belieb-
testen Ausbildungen
Tatsächlich stehen Berufe rund
um Fahrzeuge und Mobilität
hoch im Kurs, berichtet das
Deutsche Kfz-Gewerbe. Alleine
2022 haben sich mehr als
25.000 junge Menschen für ei-
nen Karriereeinstieg in der
Kraftfahrzeugbranche ent-
schieden.

Bei Männern liegt das Berufs-
bild Kfz-Mechatroniker auf
Platz eins der beliebtesten Aus-
bildungsberufe, Frauen zieht es
verstärkt zur Automobilkauf-
frau− sie gehört zu den zehn be-
gehrtesten Berufen. Gründe da-
für gibt es genug: Die Branche
bietet eine Vielzahl von zu-
kunftssicheren Jobprofilen und
Aufstiegsmöglichkeiten. Sie ist
systemrelevant und umfasst
verantwortungsvolle Arbeits-
bereiche.

Durch den Wandel hin zu um-
weltfreundlichen Techniken
spielt sie auch eine wichtige
Rolle beim Erreichen der Klima-
schutzziele und leistet so einen
Beitrag zur Sicherung unserer
Zukunft.

Wandel der Mobilitätsbranche bringt neue berufliche Herausforderungen

Weiterentwicklungs- und
Aufstiegsmöglichkeiten
Ein typischer Einstieg in techni-
sche und kaufmännische Auto-
mobilberufe führt über den
klassischen dualen Bildungs-
weg mit betrieblicher Ausbil-
dung und Berufsschule. Unter
www.wasmitautos.de gibt es
eine Vielzahl von Informatio-
nen zu den Berufsbildern und

ihren Anforderungen sowie ei-
nen Betriebsfinder zur Suche
nach Ausbildungsplätzen. Auch
die Karrierechancen durch Spe-
zialisierungen und Höherquali-
fizierung werden beleuchtet.
Zweijährige Weiterbildungen
eröffnen zum Beispiel Wege
zum geprüften Kfz-Service-
techniker, Automobil-Verkäu-
fer oder -Serviceberater. Über
den klassischen Kfz-Meister

D ie Mobilitätsbranche ist
einem starken Wandel
unterworfen. Elektro-
fahrzeuge werden zur

Normalität, durch eine Viel-
zahl von Assistenzsystemen
mit Sensoren, Radar- und Ka-
merasystemen und elektroni-
schen Bauteilen werden die
Fahrzeuge außerdem immer
komplexer.

sind Aufstiege zum Werkstatt-
manager oder Betriebsleiter
möglich, und natürlich erlaubt
der Meisterbrief die Übernah-
me oder Gründung eines eige-
nen Betriebs. Wer noch mehr
erreichen will, kann auch aka-
demische Abschlüsse bis zum
Bachelor oder Master of Busi-
ness Administration in techni-
schen und kaufmännischen
Studiengängen anstreben. |djd

Mobiles Arbeiten und Lernen in der Ausbildung? Das BIBB hat
eine Empfehlung abgegeben. FOTO: KITTIPHAN - STOCK.ADOBE.COM

Wer eine fundierte kaufmännische Ausbildung mit Anspruch sucht und gern mit Menschen umgeht,
für den ist der Beruf der Bankkauffrau oder des Bankkaufmanns bestens geeignet.

FOTO: DJD/BVR/GETTY IMAGES/HARBUCKS

Ausbildungsberufe in der Kraftfahrzeugbranche bieten jungen Menschen gute Entwicklungschan-
cen und zukunftssichere Arbeitsplätze. FOTO: DJD/KFZGEWERBE/PROMOTOR
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Ich mach was mit Kupfer

Alle diese Berufe haben nach
wie vor eine wichtige Bedeu-
tung, doch Kupfer spielt heute
in einer Vielzahl weiterer Ar-
beitsfelder eine zentrale Rolle.
Denn der vielseitige Werkstoff
ist unentbehrlich in Zukunfts-
branchen, die entscheidend für
die Dekarbonisierung sind und
sich mit erneuerbaren Energi-
en, Elektromobilität oder hoch
entwickelter Elektronik be-
schäftigen.

Gute Perspektiven für
Berufe rund um Kupfer
Wer sich für eine Arbeit mit
Kupferwerkstoffen interessiert,
dem bieten sich vielseitige, in-
teressante und nachhaltige Be-
schäftigungsfelder mit sehr gu-
ten Zukunftsperspektiven und
Entwicklungschancen. Unter
dem Hashtag #copperjobs läuft
auf LinkedIn derzeit eine Kam-
pagne mit Informationen und
Anregungen zu diesem Thema.
Das Spektrum der Tätigkeiten,
in denen man mit Kupfer und
Kupferwerkstoffen zu tun hat,
erstreckt sich von praktischen
Berufen in der Produktion und
Anwendungstechnik über Inge-
nieurstellen, Kundenbetreuung
und Vertrieb bis zu hoch an-
spruchsvollen Stellen in der
Forschung und Entwicklung.
Wer sich zu Berufen mit Kupfer
informieren möchte: Unter
www.kupfer.de ist eine Liste
mit den zahlreichen Berufsbil-
dern in der Kupferbranche zu

Nachhaltige Zukunftsberufe mit langer Tradition

finden.

Kupfer eröffnet
Aufstiegschancen
Typische Berufe in der Herstel-
lung und Metallverarbeitung
sind zum Beispiel Feinwerk-,
Fertigungs-, Gießerei- oder
Werkzeugmechaniker, Mechat-
roniker oder Metallbauer. Die

Basis dafür bildet in der Regel
eine Lehre im Betrieb und die
begleitende Berufsschule. Kup-
fer und Kupferwerkstoffe sind
darüber hinaus Teil einer Viel-
zahl von Ingenieursausbildun-
gen. Weitere Betätigungsfelder
finden sich in der Wissenschaft,
wo zum Beispiel neue Legierun-
gen oder innovative, material-
und ressourcenschonende Ver-

W enn man nach Beru-
fen fragt, in denen
mit Kupfer oder Kup-
ferlegierungen wie

Messing gearbeitet wird, dann
fallen den meisten Tätigkeiten
mit einer langen Tradition ein.
Dazu gehören zum Beispiel
Blechner, Blasinstrumenten-
bauer, Klempner, Schmiede
oder der Elektriker.

fahren entwickelt werden. Ge-
fragt sind natürlich auch Kauf-
leute im Vertrieb und der Kun-
denberatung. Einige Studien-
gänge wie die Angewandten
Materialwissenschaften kön-
nen als dualer Bildungsweg mit
der Kombination aus Berufs-
ausbildung im Unternehmen
und Studium an einer Uni oder
FH absolviert werden. |djdNachwuchsmangel im Handwerk

Der Handwerkermangel in
Deutschland spitzt sich zu: En-
de April vermeldete der Zen-
tralverband des Deutschen
Handwerks knapp 40.000 un-
besetzte Ausbildungsstellen.
Damit gefährdet der Nach-
wuchsmangel nicht nur den
Wohnungsbau, sondern auch
die Energiewende – für die
dringend mehr Handwerker im
Heizungs-, Sanitär- und Klima-
bereich sowie Elektro-Installa-
teure nötig sind.

Aber auch Nachwuchshand-
werker bei den Profi-Fliesenle-
gern. Denn die Meister- und In-
nungsbetriebe des Fachverlege-
Handwerks tragen dazu bei, Ge-
bäude nachhaltiger und klima-
freundlicher zu machen: Flie-
sen sind mit ihrem ausgezeich-
neten Wärmeleitverhalten der
optimale Systempartner zu
Wärmepumpe und Fußboden-
heizung – ökologisch verträg-
lich, langlebig und „renovie-
rungssicher“.

Fliesenlegermeister zu
Chancen und Vorteilen
Um mehr Schulabgänger und
junge Menschen für den Beruf

Fliesenlegerfachhandwerk: Kreative Gestalter der Energiewende

zu begeistern, hat der Fachver-
band Fliesen und Naturstein die
Brancheninitiative „Dein Leben,
Dein Werk – werde Fliesenle-
ger!“ ins Leben gerufen.

Denn heute wüssten viele Ju-
gendliche und Schulabgänger
gar nicht, wie der Berufsalltag
eines Fliesenlegers aussieht, er-
läutert der Verbandsvorsitzen-
de Jürgen Kullmann: „Wir wol-
len jungen Menschen in der Be-
rufsorientierungsphase zeigen,
welche kreativen Möglichkei-
ten die Raumgestaltung mit
Fliesen bietet. Und wir wollen
darüber informieren, dass das
Fliesenlegermeisterhandwerk
mit seinem vielfältigen Tätig-
keitsspektrum auch für Schüler
ohne Abitur oder Studienabbre-
cher sehr gute Beschäftigungs-
und Einkommensperspektiven
bietet. Denn Fliesen werden
nicht nur im Neubau, sondern
auch in der energetischen Sa-
nierung als effizienzsteigernder
Belag auf Fußbodenheizungen
genutzt.“

Karrierechancen auch für
Haupt- und Realschüler
Die dreijährige Ausbildung zum

Fliesen-, Platten- und Mosaikle-
ger erfordert neben handwerk-
lichem Geschick ein gutes Ge-
spür für das Gestalten mit For-
men und Farben.

Da die Anwendungsbereiche
von Fliesen ebenso vielfältig
sind wie die Wünsche der Kun-
den, ergibt sich für den Fliesen-
leger ein abwechslungsreicher
Berufsalltag: Von der Realisie-
rung moderner Komfort- oder
Designbäder über die Wandge-
staltung in Küche, Wohnzim-
mer oder am Kamin bis zur Ge-
staltung von Bodenflächen im
gesamten Wohnbereich oder
auf den Außenflächen reicht
das Spektrum.

Auch die Ausbildungsvergü-
tung kann sich sehen lassen:
Der Bruttoverdienst beträgt je
nach Bundesland bis zu 920 Eu-
ro im ersten Lehrjahr und bis zu
1.495 Euro dann im dritten
Lehrjahr. |akz-o

INFO:

Unter www.fachverband-fliesen.de
finden Interessierte unter „Traum-
beruf“ weitere Informationen –
oder auf Instagram unter „deinle-
bendeinwerk“.

Mit Holz in die berufliche Zukunft
Holz ist eines der ältesten Bau-
materialien, die der Mensch
nutzt - und gleichzeitig ein
Werkstoff mit Zukunft. Ange-
sichts der Herausforderungen
von Umweltschutz und Nach-
haltigkeit beim Bauen kommt
dem nachwachsenden Material
eine stetig wachsende Bedeu-
tung zu. Möbel, Fußböden und
Türen werden traditionell aus
Holz gefertigt, auch viele Ge-
bäude, Brücken und Hallen wer-
den fast vollständig mit dem
natürlichen Baustoff errichtet.
Da Holz während des Wachs-
tums große Mengen Kohlendi-
oxid bindet und über die ge-
samte Nutzungszeit hinweg
speichert, ist es gleichzeitig gut
fürs Klima. Mit einer Berufsaus-
bildung in diesem Bereich kön-
nen Schulabgängerinnen und -
abgänger quasi selbst zu akti-
ven Klimaschützern werden.

Abwechslungsreiche
Tätigkeiten
Der Boom beim Bauen mit Holz
führt zu einer steigenden Nach-
frage nach gut ausgebildeten
Fachkräften - von kaufmänni-
schen Berufen bis zu techni-
schen und logistischen Berei-
chen. Kaufleute im Groß- und
Außenhandelsmanagement
beispielsweise steuern die na-
tionalen und internationalen
Warenflüsse, Fachkräfte für La-
gerlogistik behalten stets den
Überblick über Hunderte von
Waren.

Und Kaufleute für E-Com-
merce kümmern sich darum,
die Vorteile von Holz in der On-
linewelt bekannter zu machen.
„Derzeit gibt es im Holzfach-
handel rund 4.200 Auszubil-
dende in knapp 900 Betrieben“,
erklärt Thomas Goebel, Ge-
schäftsführer des Gesamtver-
bandes Deutscher Holzhandel
e. V. Insgesamt beschäftigt die

Eine Ausbildung im Holzfachhandel eröffnet sehr gute Perspektiven

Branche nach seinen Worten
rund 45.000 Menschen in
Deutschland. Sie können sich
über sehr gute Zukunftsper-
spektiven freuen: Die Chancen
auf eine feste Übernahme nach
dem Ausbildungsabschluss sind
sehr hoch, zudem bieten sich
anschließend vielfältige Wei-
terbildungs- und Qualifizie-
rungsmöglichkeiten bis hin zu
einem anschließenden Studi-
um oder dem Start in die Selbst-
ständigkeit.

Von Kaufleuten bis zu
Logistikern
Ein praktischer Vorteil der Aus-
bildung im Holzfachhandel: Da
die Betriebe dezentral und bun-

desweit ansässig sind, ist der
Weg bis zum nächsten mögli-
chen Ausbildungsplatz in der
Regel sehr kurz. Unter
www.holzvomfach.de gibt es
ausführliche Informationen zu
den verschiedenen Ausbil-
dungsberufen, zu Vorausset-
zungen und Inhalten sowie zu
den Zukunftsperspektiven.

Experten gehen davon aus,
dass die Nachfrage nach dem
Baumaterial Holz auch in Zu-
kunft weiter steigen wird, so
Thomas Goebel: „Die holzwirt-
schaftliche Branche verbindet
nachhaltige, klimafreundliche
Produkte mit moderner Tech-
nik und sicheren Arbeitsplät-
zen, die Zukunft und Perspekti-
ve bieten.“ |djd

Kupfer spielt in vielen metallverarbeitenden Berufen eine Rolle. FOTO: DJD/KUPFERVERBAND/HME

Das Fliesenlegerfachhandwerk ist ein spannender Berufszweig, der für viele junge Menschen inter-
essant sein könnte. FOTO: GROHN/DEUTSCHE FLIESE/AKZ-O

Beruf mit aktivem Klimaschutz: Eine Ausbildung im Holzfachhan-
del vermittelt wertvolles Zukunftswissen und bietet attraktive
Perspektiven.

FOTO: DJD/GESAMTVERBAND DEUTSCHER HOLZHANDEL/HFS BAD WILDUNGEN
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Jugendfreiwilligendienste

Diese Angebote richten sich an
junge Menschen im Alter bis zu
27 Jahren, die die Vollzeitschul-
pflicht erfüllt haben.

Freiwilliges soziales Jahr:
Das FSJ ist ein Freiwilligen-
dienst im sozialen Bereich. Die
Einsatzbereiche der sogenann-
ten FSJler liegen somit im sozi-
al-karitativen oder im gemein-
nützigen Bereich. Vor einigen
Jahren wurden diese Einsatzbe-
reiche durch die Neufassung
des FSJ-Gesetzes erweitert.
Seitdem kann ein FSJ auch in
den Bereichen, Sport, Denkmal-
pflege, Politik und Kultur absol-
viert werden.

Berufliche Orientierung gewinnen und gleichzeitig Gutes tun

Einsatzstellen für ein Freiwil-
liges Soziales Jahr sind bei-
spielsweise: Krankenhäuser,
Pflegeheime, Kinderheime, Ki-
tas, Schulen, Selbsthilfegrup-
pen, Sportvereine, Museen,
sonstige Kultureinrichtungen,
Einrichtungen der Behinder-
tenhilfe sowie Einrichtungen
des Zivil- und Katastrophen-
schutzes.

Ein Freiwilliges Soziales Jahr
erstreckt sich in der Regel über
wenigstens sechs, jedoch maxi-
mal achtzehn Monate. In Aus-
nahmefällen kann ein Freiwilli-
gendienst bis zu 24 Monaten
geleistet werden.

Freiwilliges ökologisches
Jahr:
Ein freiwilliges Jahr kann auch
als sogenanntes Freiwilliges
Ökologisches Jahr (FÖJ) abge-
leistet werden. Einsatzbereiche
können hier beispielsweise in
Umwelt- und Naturschutz-Ver-
bänden oder in der Land-
schafts- und Denkmalpflege
sein.

Weitere
Freiwilligendienste:
Weitere Angebote im Rahmen

der Freiwilligen Sozialen Jahres,
sind das Freiwillige Soziale Jahr
Kultur, das Freiwillige Soziales
Jahr Schule und das Freiwillige
Soziale Jahr Politik - je nach in-
dividuellem Einsatzbereich.

Freiwilligendienst im
Ausland:
Ein FSJ ist theoretisch auch im
Ausland möglich. Seit der Aus-
setzung der Wehrpflicht wird es
allerdings nicht mehr finanziell
durch den Bund gefördert und
hat an Bedeutung eingebüßt.
Das Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Ju-
gend hat als Ersatz den Interna-
tionalen Freiwilligendienst
(IJFD) eingerichtet. Umgangs-
sprachlich wird der Begriff FSJ
im Ausland trotzdem noch als
Synonym für einen Freiwilli-
gendienst im Ausland verwen-
det.

Bundes-
freiwilligendienst:
Wer sich für andere freiwillig
engagieren möchte, hat auch
die Möglichkeit einen Bundes-
freiwilligendienst zu absolvie-
ren.

Das FSJ ist auf Länderebene

S ich nach der Schule gleich
auf einen bestimmten
Beruf oder ein Studium
festlegen? Das liegt nicht

jedem. Wer erst einmal in der
Praxis ausprobieren möchte,
wo seine Stärken liegen, für
den bietet ein Freiwilliges So-
ziales Jahr (FSJ), ein Freiwilli-
ges Ökologisches Jahr (FÖJ)
oder der Internationale Ju-
gendfreiwilligendienst die
Möglichkeit, sich zu orientie-
ren und dabei gleichzeitig et-
was Gutes zu tun.

geregelt, der Bundesfreiwilli-
gendienst (BFD) auf Bundes-
ebene.

Der Bundesfreiwilligendienst
wurde als Ersatz für den ausge-
laufenen Zivildienst ins Leben
gerufen und ist auch für ältere
Menschen zugänglich. Die Ein-
satzbereiche sind ähnlich wie
im FSJ oder FÖJ.

In der Regel dauert ein BFD
zwölf Monate. Er kann auch auf
sechs Monate verkürzt oder auf
18 Monate verlängert werden –
maximal sind 24 Monate mög-
lich.

Zusammengefasst: Egal, wo
die persönlichen Interessen lie-
gen, im Rahmen der Freiwilli-
gendienste haben (junge) Men-
schen die Möglichkeiten, sich
beruflich zu orientieren, Fähig-
keiten zu entdecken und zu ver-
tiefen und dabei auch noch et-
was Gutes zu tun. Ein tolles An-
gebot, dass genutzt werden
will! |baj

INFO:
Wer mehr über die verschiedenen
Freiwilligendienste erfahren will,
findet weitere Informationen online
auf der Seite
www.jugendfreiwilligendienste.de
oder auch unter www.bundes-frei-
willigendienst.de

Richtig bewerben
Wer seine Wunschausbildung
gefunden hat und sich über die
Bewerbungsfristen und Voraus-
setzungen informiert hat, sollte
sich an das Schreiben seiner Be-
werbung machen. Doch was ge-
hört alles in die Bewerbungs-
mappe?

Das Anschreiben
formulieren
Das Anschreiben soll den Ar-
beitgeber vom Bewerber über-
zeugen, deshalb soll es persön-
lich geschrieben und auf den Ar-
beitgeber bezogen sein. Mus-
teranschreiben sind nicht emp-
fohlen. Nicht immer nehmen
sich Betriebe viel Zeit für einzel-
ne Bewerbungen. Es ist also
wichtig, schnell zu überzeugen.
Das Anschreiben soll dem Be-
trieb zeigen, weshalb sich der
Bewerber für die Stelle interes-
siert. Das persönliche Interesse
sowie Fähigkeiten sollen kurz
und treffend formuliert sein.

Was gehört in den
Lebenslauf?
Der Lebenslauf ist eine Auflis-

Was gehört in die Bewerbungsmappe?
tung von detaillierten persönli-
chen Angaben, um einen einfa-
chen Überblick über die schuli-
sche und berufliche Laufbahn
des Bewerbers zu geben. Neben
den persönlichen Daten wie
Name und Anschrift sollten die
schulische Laufbahn und das
Datum des Abschlusses sowie
Praktika und andere Kurse auf-
geführt sein.

Zeugnisse und
Bescheinigungen
In eine Bewerbungsmappe ge-
hört auch die Kopie eines aktu-
ellen Zeugnisses. Sofern kein
anderes Zeugnis gefordert wird,
empfiehlt es sich das letzte vor-
handene Zeugnis zu verwenden
und das Abschlusszeugnis spä-
ter nachzureichen. Wer ein
Praktikum oder andere Kurse
absolviert hat, sollte sich eine
Bescheinigung aushändigen
lassen, um die Leistung bei dem
möglichen Arbeitgeber nachzu-
weisen.

Ist ein Bewerbungsfoto
Pflicht?

Es ist üblich bei einer Bewer-
bung ein Bewerbungsfoto bei-
zulegen, das ist aber keine
Pflicht. Um Diskriminierung
vorzubeugen, dürfen Bewer-
bungsfotos nicht verlangt wer-
den. Grundsätzlich gilt: Wer ein
Bewerbungsfoto beilegen
möchte, sollte sich von einem
Fotografen fotografieren lassen.

Bewerbung online oder
per Post
Wer seine Bewerbungsmappe
per Post verschickt, sollte da-
rauf achten, nur Kopien der
Zeugnisse und Praktikumsbe-
scheinigungen zu verschicken.
Viele und vor allem große Un-
ternehmen nehmen mittler-
weile ausschließlich Online-Be-
werbungen an. Hier empfiehlt
es sich, den gesamten Anhang
in eine einzige PDF-Datei um-
zuwandeln.

Bei manchen Betrieben wird
nicht direkt kommuniziert auf
welchem Weg die Bewerbung
erwünscht ist. Deshalb emp-
fiehlt es sich anzurufen, um den
Weg und die Abgabefrist zu er-
fragen. |laub

Green Office
Erst Corona, dann Inflation und
rasant steigende Energiekosten:
Ist jetzt überhaupt der richtige
Zeitpunkt, um sich auch noch
dem Thema nachhaltiger Ar-
beitsplatz zu widmen? Interes-
santerweise haben die letzten
beiden Jahre viel zur Umwelt-
freundlichkeit in diesem Be-
reich beigetragen. „Mehr
Homeoffice = weniger Spritver-
brauch“ und „hohe Material-
kosten = weniger Materialver-
schwendung“ sind nur zwei von
vielen Faktoren, die mehr Nach-
haltigkeit in den Arbeitsalltag
gebracht haben. Aber es gibt
noch weitere Stellschrauben,
bei denen mit wenig Aufwand
große Wirkung erzielt werden
kann. Hier die Top Drei der ein-
fach umzusetzenden Maßnah-
men:

Strom sparen
Der Letzte macht das Licht aus!
Nach getaner Arbeit sollten alle
Geräte komplett ausgeschaltet
werden, denn auch der Stand-
by-Modus verbraucht Energie.
Übrigens gibt es mittlerweile
sogar intelligente Beleuch-
tungssysteme, die sich von
selbst an- und ausschalten kön-
nen und immer nur dort leuch-
ten, wo sie auch wirklich ge-
braucht werden.

Aus alt mach neu
Recyclingpapier – das kennt je-
der und viele entscheiden sich
bereits für diese umweltfreund-
lichere Papiervariante. Weniger

Mehr Nachhaltigkeit am Arbeitsplatz

bekannt ist, dass es auch die
Schreibtischausstattung aus re-
cyceltem Material gibt. Aus
wiederverwerteten Kunststof-
fen wie zum Beispiel alten Plas-
tiktaschen, -flaschen & Co. wer-
den neue Produkte wie Papier-
körbe, Stiftehalter und Schubla-
denboxen. Beim Kauf sollte auf
renommierte Siegel wie den
Blauen Engel geachtet werden,
die geprüftes Recycling garan-

tieren. Einige Hersteller bieten
zertifiziert nachhaltige Schreib-
tischaccessoires aus Recycling-
kunststoff an.

Langes Leben
Vom Stift bis zum Zettelhalter:
Für Produktion und Lieferung
werden Energie und Rohstoffe
verbraucht. Wer beim Kauf auf
Qualität und Langlebigkeit der

Produkte achtet, schont Res-
sourcen.

Und letztlich sind langlebige
Dinge sogar günstiger als Billig-
Produkte, die viel zu schnell ka-
puttgehen. Deutsche Marken-
hersteller verwenden hochwer-
tige Materialien und unterzie-
hen ihre Produkte regelmäßig
aufwendigen Qualitätstests, um
deren Haltbarkeit sicherzustel-
len. |akz-o

Im Freiwilligendienst sich selbst weiterentwickeln und dabei anderen etwas Gutes tun
FOTO: RAWPIXEL.COM - STOCK.ADOBE.COM

Aus wiederverwerteten Kunststoffen wie zum Beispiel alten Plastiktaschen, -flaschen & Co. werden
neue Produkte wie Papierkörbe, Stiftehalter und Schubladenboxen. FOTO: DURABLE/AKZ-O


